
Aufgaben eines Gemeinwesens und wie wir sie 
auch in Zukunft bewältigen können

l  Der Stadtbezirk Möhringen beheimatet eine 
Reihe von gut sichtbaren Einrichtungen, die der 
sogenannten Daseinsvorsorge dienen. Angefan-
gen bei zwei Schwimmbädern, Schulen fast jeg-
lichen Typs, einem zentralen Stadtbahnhof bis 
zum Klärwerk, dem Polizeirevier und der neuen 
Feuer- und Rettungswache. All dies nehmen wir 
jeden Tag wahr, auch wenn -teilweise glückli-
cherweise- wir es nicht jeden Tag beanspruchen. 
Andere Bestandteile der Daseinsvorsorge sehen 
wir nicht, nutzen sie aber gerne unbegrenzt 
und jederzeit. Denn kaum einer kann sich heu-
te noch vorstellen ohne fließendes Wasser und 
Strom geschweige denn ohne funktionierendes 
Abwassersystem zu leben. 
Viele dieser elementaren Dienstleistungen funk-
tionieren nach Prinzipien, die viele Jahrzehnte 
teilweise sogar fast ein Jahrhundert alt sind. 
Die allermeisten von uns würden auch sofort 
bestätigen, dass sie damit gut fahren und diese 
Prinzipien gut funktionieren. Dennoch besteht 
ein Bedarf beständig zu modernisieren und zu 
verbessern. Dies soll einerseits die Sicherheit al-
ler Beteiligten erhöhen und dient andererseits 
dazu, die gestellten Aufgaben unter veränder-
ten Rahmenbedingungen zu erfüllen. Beispiel-
haft sei hier erwähnt, dass sich die Feuerwehr 
vermehrt auf größere Waldbrände vorbereitet 
oder Abwasserkanäle ertüchtigt werden, um die 
Wassermengen bei Starkregen abzuführen; bei-
des Waldbrände und Starkregen sind Ereignisse, 
die aufgrund des fortschreitenden Klimawan-
dels häufiger und heftiger werden und die un-
ser Gemeinwesen vor neue Herausforderungen 
stellen. Auch wenn es nicht auf der Gemarkung 
Möhringen liegt, sei eine beinahe einzigartige 
Einrichtung auf den Fildern erwähnt, nämlich 
das Lehr- und Forschungsklärwerk der Univer-
sität Stuttgart in Büsnau, wo kontinuierlich an 
Verfahren geforscht wird, Abwasser von gefähr-
lichen Stoffen zu reinigen. Auch hier wurden 

die Aufgaben in den letzten Jahrzehnten größer 
und schwieriger, sei es durch Mikroplastik oder 
Ewigkeitschemikalien.
Ähnlich verhält es sich mit weiteren Dienst-
leistungen der öffentlichen Hand, die sich in 
unserem Alltag nicht direkt bemerkbar machen 
und auch nicht direkt sichtbar sind, z.B. die Or-
ganisation der städtischen Verwaltung und 
ihrer Gremien, die Bereitstellung von 406 unter-
schiedlichen Services von Alters- und Ehejubi-
läum bis zum Wunschtrauort. Wenn wir diese 
Services in Anspruch nehmen wollen, haben 

Daseinsvorsorge statt Innovationstheater

Wärmenetze/Wärmewende in Stuttgart

nieren unsere öffentlichen Einrichtungen. Wir 
stehen nicht vor einem Zusammenbruch der 
Strukturen, ganz und gar nicht. In Stuttgart ist 
die notwendige Expertise vorhanden, die es 
braucht, um die kommunalen Aufgabenträger 
zu stärken und zukunftsfähig zu gestalten, auch 
durch eine starke und vielfältige Wissenschafts-
landschaft. Einige Punkte sind dabei aber wich-
tig und sollten uns allen bewusst sein.: Moder-
nisierung kostet. Sie kostet Zeit und Geld. Auch 
Digitalisierung kostet, denn Ziel der Digitalisie-
rung ist es, Prozesse besser zu machen, nicht bil-
liger. Engagierte und fachlich gute Mitarbeiten-
de kosten ebenfalls Geld. Dieses Geld sollten wir 
bereit sein aufzubringen, denn ein funktionie-
rendes Gemeinwesen stärkt den Zusammenhalt 
und damit letztendlich die Demokratie. Prozes-
se zu überprüfen und zu optimieren muss sein 
und ist Teil des Erneuerungsprozesses. Dabei 
sollten wir jedoch immer im Blick haben, dass 
der Abbau einer vermeintlich überbordenden 
Bürokratie nicht dazu führen darf, dass wichtige 
Schutzrechte zurückgenommen werden zulas-
ten der Menschen ohne Lobby oder der Umwelt. 
Zu guter Letzt sei auf ein Zitat des Digital- und 
Datenspezialisten Stefan Kaufmann von Wiki-
media Deutschland hingewiesen: „Daseinsvor-
sorge statt Innovationstheater“. Das muss die 
Devise sein, nach der vorgegangen werden soll-
te. Lassen sie uns gemeinsam weiterhin Abwas-
serkanäle mit Kronleuchtern ausstatten und da-
für vielleicht auf den aktuellsten Hype aus der 
IT-Wirtschaft verzichten.

Björn Selent, SPD-Bezirksbeirat Möhringen,  
ist überzeugt, dass die Entwicklung  
der Dreifelderwirtschaft eine  
der großen Menschheits- 
leistungen war

vermutlich viele die Erfahrung gemacht, dass 
das früher schneller und einfacher vonstatten 
ging als heute. Das dies tatsächlich so ist, wird 
niemand bestreiten wollen. Auch hier sind die 
Aufgaben mehr und komplizierter geworden, 
jedoch wurde leider versäumt, die notwendi-
gen Veränderungen die es braucht, um die Auf-
gaben zu erfüllen in gleichem Maße vorzuneh-
men. Daher stehen wir derzeit an einem Punkt, 
der ein vielfaches Handeln erfordert und damit 
zu Reibung und Störanfälligkeit führt. Prozesse 
müssen angepasst werden, um sie mit moder-
nen technischen Mitteln effizient durchfüh-
ren zu können, denn eine Lehre aus den ersten 
Modernisierungsmaßnahmen ist es, dass es 
eben nicht ausreicht, Antragsformulare am PC 
ausfüllen zu können. Sie müssen dann in wei-
teren Bearbeitungsschritten auch ausgewertet 
werden können. Eine weitere Lehre ist, dass die 
Strukturen der Verwaltung in Stuttgart nicht 
mehr zeitgemäß sind und dadurch zu internen 
Verzögerungen und Abstimmungsproblemen 
führen. Nicht zuletzt spürt auch die Stadt Stutt-
gart den Fachkräftemangel. 
Dennoch und das soll betont werden, funktio-

Modernisierung kostet. 
Sie kostet Zeit und Geld“
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l  Für Hausbesitzer in den Stuttgarter Stadt-
teilen, die in den kommenden Jahren eine neue 
Heizung benötigen, stellt sich die Frage welche 
Möglichkeiten sich für sie bieten.
Soll man eine Einzellösung anstreben, oder sich 
an ein entstehendes Wärmenetz anschließen?
Die Landeshauptstadt hat sich mit der kom-
munalen Wärmeplanung befasst und für ver-
schiedene Stadtteile sogenannte Quartiers-
steckbriefe herausgegeben. Die Abdeckung für 
vorgesehene Wärmenetze ist in Plieningen, wie 
auch in anderen Stadtteilen nicht sehr hoch. 
Der Wärmeplan der Stadt Stuttgart sieht in Plie-
ningen 2 Wärmenetze vor, die jedoch nur einen 
relativ geringen Teil der Gesamtfläche Plienin-
gens ausmachen: Das Gebäudeenergiegesetz 
des Bundes und die Pflicht nach einem Hei-
zungstausch mindestens 65 Prozent erneuerba-
re Energien zu nutzen, greift für den Bestand ab 
1. Juli 2026 in Gemeinden mit mehr als 100.000 
Einwohnern.

Von der SPD-Fraktion wurden im Plieninger Be-
zirksbeirat folgende Fragen eingebracht, die 
dann als Antrag an das Umweltamt gerichtet 
wurden:
l Wann bekommt man Rechtssicherheit, bis 

wann die Wärmenetze 1 und 2 in Plieningen 
kommen?

l Wir benötigen verbindliche Zusagen, wann 
Wärmenetz 1 und 2 betriebsbereit sind.

l Wie sieht die Zeitschiene für Plieningen aus?
l Wie hoch sind die Leitungskosten pro km nach 

derzeitigem Stand (nachdem gut informierte 
Kreise bereits von einer Steigerung um den 
Faktor 2 bis 3 sprechen)?

l Wie hoch sind die Anschlusskosten nach der-
zeitigem Stand bei einer Anschlussquote von 
30, 50 oder 100%?

l Wie hoch ist der Verbrauchspreis in €/kWh 
nach derzeitigem Stand?

	 Diese Werte muss die Stadt Stuttgart zumin-

dest überschlägig bekanntgeben, damit den 
Bürgern der Vergleich mit einer Individuallö-
sung möglich ist.

l Bleibt es bei den angedachten 55°C Vorlauf-
temperatur für das Wärmenetz oder sind 
auch 65°C möglich, damit mehr Altbauge-
bäude angeschlossen werden können?

l Werden am Wärmenetz 2 (innerorts) beide 
Straßenseiten der Filderhauptstraße, Frau-
bronnstraße, Goezstraße, Schöllstraße, oder 
wie in den Plänen eingezeichnet, nur eine 
Seite angeschlossen?

l Warum wird das Wärmenetz 1 (Wolfer) nicht 
mit dem UNI-Netz verbunden, das keine 100 
m entfernt ist und noch Kapazitäten frei hat?

Beantwortet wurden die Fragen so, oder ähn-
lich:
Für das Gebiet 1 „Im Wolfer" erstellen die Stadt-
werke Stuttgart eine Machbarkeitsstudie. Für 
das Gebiet 2 „Ortskern" stehen noch vertiefen-
de Untersuchungen aus. Konkrete, verlässliche 
Aussagen zum Zeitplan können zum jetzigen 
Zeitpunkt nicht gemacht werden. Zu gegebener 
Zeit wird darüber informiert, ob und wann die 
Wärmenetze errichtet werden.
Verlässliche Aussagen zu den Leitungskosten 
seien zum derzeitigen Zeitpunkt nicht möglich; 

diese hängen von verschiedenen Randbedin-
gungen ab. Belastbare Zahlen sind erst ab Leis-
tungsphase 4 (Genehmigungsplanung) mög-
lich.
Zum jetzigen Zeitpunkt gibt es zu den An-
schlusskosten keine verlässlichen Zahlen. Die 
Kosten sind von verschiedenen Randbedingun-
gen (wie z. B. der örtlichen Gegebenheit) abhän-
gig. Belastbare Zahlen sind erst ab Leistungs-
phase 4 (Genehmigungsplanung) möglich.
Eine verlässliche Aussage zur Vorlauftempera-
tur des Netzes ist erst ab Leistungsphase 3 (Ent-
wurfsplanung) möglich.
Im Wolfer soll eine Energiezentrale errichtet 
werden unter Nutzung der lokalen Energiequel-
len vor Ort, ein Verbund mit einem weiteren 
Netz sei nicht zielführend.
Das heißt, die Bürger sind derzeit alleingelassen 
und wissen nicht, wie sie sich zum Stichtag 1. 
Juli 2026 verhalten sollen.

Ulrich Berger
Bezirksbeirat Plieningen,  
Fraktionssprecher SPD
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